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Das Sorbische Institut in  
Bautzen & Cottbus |  
Serbski institut w Budyšinje  
& Chóśebuzu
Susanne Hose, Theresa Jacobs, Ines Keller
Das Sorbische Institut e.V. | Serbski institut z.t. 
erforscht Kultur, Sprache und Geschichte der 
Sorbinnen und Sorben/Wendinnen und Wen-
den18 in der Ober- und Niederlausitz. Darüber 
hinaus richten sich seine interdisziplinären For-
schungen auf die aktuelle Situation, die Spezifik 
und den Vergleich kleiner Kulturen in Europa. 
Zum Aufgabengebiet gehören vielfältige Service-
leistungen, etwa die Beratung und Betreuung 
von Ausstellungsvorhaben, ein breites Vortrags-
angebot und Übersetzungen neuerer Termini in 
die sorbischen Sprachen, wofür vor allem von-
seiten der sorbischsprachigen Medien großer 
18 Diese Schreibung ist je nach Kontext auch in der 
jeweils einfachen Bezeichnung möglich. Die Doppel-
bezeichnung Sorben/Wenden wird v.a. in Branden-
burg angewendet. Für die vereinfachte Lesbarkeit 
nutzen wir im Folgenden Sorbinnen und Sorben bzw. 
sorbisch.
Bedarf besteht. Alle zwei Jahre bietet das Insti-
tut einen Sommerkurs für sorbische Sprache 
und Kultur mit Sprachübungen, Vorträgen zu 
sorabistischen Themen sowie Exkursionen in 
die Ober- und Niederlausitz an. Mit seiner spe-
ziellen Ausrichtung sowohl auf sorabistisch-kul-
turwissenschaftliche Forschungen als auch auf 
den Praxistransfer zur Förderung der sorbischen 
Sprache, Kultur und Identität erweist sich die 
Konzeption des Instituts als bundesweit 
singulär.
Abbildung 1:  
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Geschichte und Struktur
Seine Wurzeln hat das Sorbische Institut im 
1951 gegründeten Institut für sorbische Volks-
forschung | Institut za serbski ludospyt, das sich 
als die professionalisierte Nachfolgeeinrichtung 
der sorbischen wissenschaftlichen Gesellschaft 
Maćica Serbska (gegründet 1847) verstand.19 
Bereits ein Jahr später übernahm die Deutsche 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin – ab 
1972 Akademie der Wissenschaften der DDR – 
das Institut für sorbische Volksforschung in ihre 
Trägerschaft, wo es bis zu deren Auflösung 1991 
mit mehrmals wechselnden Unterstellungsver-
hältnissen als eines der kleinsten selbstständi-
gen geisteswissenschaftlichen Institute blieb. 
Auf Empfehlung des Wissenschaftsrats der 
Bundesrepublik Deutschland gründeten der Frei-
staat Sachsen und das Land Brandenburg zum 
1. Januar 1992 das Sorbische Institut in der pri-
vatrechtlichen Organisationsform eines einge-
tragenen Vereins mit Sitz in Bautzen und einer 
Zweigstelle in Cottbus speziell für niedersorbi-
sche Forschungen. Die Finanzierung wird über 
die Stiftung für das sorbische Volk | Załožba za 
serbski lud besorgt, die jährlich auf der Grundla-
ge der beschlossenen Haushalte des Deutschen 
Bundestags, des Landtags Brandenburg und 
des Sächsischen Landtags Zuwendungen aus 
Steuermitteln erhält. Darüber hinaus wirbt das 
Institut eigenständig Drittmittel ein. Die Tätigkeit 
des Instituts wird seither durch einen Wissen-
schaftlichen Beirat unterstützt und von einem 
Kuratorium beaufsichtigt. 
19 Pollack: Das Sorbische Institut/Serbski institut.
Die disziplinär breit gefächerte Forschungstätig-
keit des Instituts wurde zwischen 1992 und der 
zweiten Evaluierung durch den Wissenschafts-
rat 2012/13 in vier Abteilungen organisiert: Nie-
dersorbische Forschungen (Cottbus), Sprach-
wissenschaft, Kultur- und Sozialgeschichte und 
Empirische Kulturwissenschaft/Volkskunde. 
Seit 2014/15 wird die Forschungsarbeit in zwei 
standortübergreifenden Struktureinheiten, der 
Abteilung Kulturwissenschaften und der Abtei-
lung Sprachwissenschaft, geleistet. Eine relativ 
selbstständige Struktureinheit des Instituts mit 
Forschungs- und Servicecharakter bilden die 
Sorbische Zentralbibliothek | Serbska central-
na biblioteka und das Sorbische Kulturarchiv | 
Serbski kulturny archiw (siehe Anhang). Da die 
Darstellung volkskundlicher Landesstellen und 
außeruniversitärer Institute in der Deutschen 
Gesellschaft für Volkskunde (dgv) ihren Fokus 
auf die volkskundlich-kulturanthropologischen 
Arbeiten am Sorbischen Institut richtet, werden 
die Aufgabengebiete der sprachwissenschaftli-
chen und kultur- und sozialhistorischen Abtei-
lung hier nur kurz angerissen. 
Die sprachwissenschaftlichen Forschungs-
arbeiten gelten traditionell als das Kerngebiet 
der Sorabistik. Die beiden Schriftsprachen Ober- 
und Niedersorbisch werden heute von einigen 
Zehntausend Menschen gebraucht, im familiä-
ren ebenso wie im schulischen und kirchlichen 
Bereich, in kulturellen Institutionen und in Ver-
einen. Sorbisch ist im Siedlungsgebiet der Sor-
ben als Amts- und Verwaltungssprache fest-
geschrieben, was sich in zweisprachigen Be-
schilderungen, Ortstafeln sowie in formalen 
Bekanntmachungen niederschlägt. Die sprach-
wissenschaftlichen Arbeitsschwerpunkte orien-
tieren sich vorrangig an den Erfordernissen der 
26 27
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Sprachpraxis. Die Richtlinien für das Obersorbi-
sche und das Niedersorbische, für die ab 1952 
die am Institut gegründete Sorbische Sprach-
kommission verantwortlich war, werden heute 
in zwei eigenständigen Sprachkommissionen 
mit aktiver Beteiligung der Sprachwissenschaft-
lerinnen und Sprachwissenschaftler erarbeitet. 
Hinzu kommen weitere Forschungsthemen und 
Wirkungsbereiche, die sowohl der theoretischen 
Durchdringung des Sorbischen dienen als auch 
seiner Anwendung im Alltag, in Schulen und Me-
dien (Interferenzforschung, Revitalisierung, 
Sprachvermittlung, spezielle Lehr- und 
Wörterbücher für den Bedarf der Praxis und so 
weiter). Für die Dokumentation und Erforschung 
des Ober- und Niedersorbischen sind der Auf- 
und Ausbau elektronischer Text- und Audiokor-
pora sowie deren qualitative Aufbereitung von 
außerordentlicher Bedeutung. Die Korpusarbeit 
gehört deshalb neben der Lexikografie seit Län-
gerem zu den Hauptbetätigungsfeldern der Lin-
guistik am Sorbischen Institut. Nicht zuletzt bie-
ten die intensiven Bemühungen um die digitale 
Tiefenerschließung des sorbischen Schrifttums 
sehr gute Voraussetzungen für fächerübergrei-
fende sprach- und kulturhistorische Studien.
Abbildung 2: Sorbisches 
Institut im Wendischen 
Haus in Cottbus, Quelle: 
Sorbisches Kulturarchiv 
am Sorbischen Institut, 
Bautzen 2020.
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In der zwischen 1992 und 2013 eigenständigen 
Abteilung Kultur- und Sozialgeschichte galten 
vor allem Studien zur neueren und neuesten Ge-
schichte als dringend erforderlich. Mit dem Um-
bruch von 1989/90 verbesserte sich der Zugang 
zu historischen Quellenbeständen, wodurch 
neue Fragestellungen in den Fokus sorbischer 
Geschichtsforschung rückten. Die historisch-
vergleichende Perspektive und Kontextualisie-
rung sorbisch-osteuropäischer sowie sorbisch-
deutscher Kulturbeziehungen als Beziehungs-
geschichten eröffnete die Möglichkeit zur 
Korrektur bisheriger Innen- wie Außensichten, 
die zur Zeit des Vorgängerinstituts nicht selten 
zu einseitigen Einschätzungen hinsichtlich der 
eigenen Spezifik geführt hatten. Besonders die 
Zeit nach 1945 sollte einer Neubewertung unter-
zogen werden. Es entstanden Studien zu sorbi-
schen Organisationen in der DDR, zu den Bezie-
hungen von tschechischer und sorbischer Be-
völkerung in der Zwischenkriegszeit sowie zu 
bergbaubedingten Ortsabbaggerungen in der 
Lausitz seit den 1920er-Jahren.20 Auch im Be-
reich der Literatur-, Theater-, Kunst- und Musik-
geschichte lag der zeitliche Schwerpunkt im 20. 
Jahrhundert.21 Mit dem „Sorbischen Kulturlexi-
kon“ erschien 2014 ein Nachschlagewerk,22 das 
den Wissensstand zu Leben und Kulturge-
schichte der Lausitzer Sorben erstmals syste-
matisch darstellte und zu dem die meisten Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter des Sorbischen 
Instituts beigetragen haben. 
Volkskundlich-kulturwissen-
schaftliche Forschungen
Volkskundliche Forschungen zwischen 
1951 und 1991
Nach der Gründung des Instituts für sorbische 
Volksforschung arbeiteten vor allem Paul Nedo 
(1908–1984) und Paul Nowotny (1912–2010) 
an einer Konzeption der sorbischen Volkskun-
de, bei der eine rasche Bestandsaufnahme und 
das praxisnahe Ergründen von Gegenwarts-
prozessen im Vordergrund standen. Zunächst 
wurden auffällige Forschungslücken besonders 
auf dem Gebiet der materiellen Volkskultur ge-
schlossen. Bis Mitte der fünfziger Jahre stand 
20 Z.B. Malinkowa: Ufer der Hoffnung; Schurmann: 
Sorbische Bewegung; Schurmann: Sorbische Inter-
essen; Pech: Sorbenpolitik der DDR; Pech: Ein Staat; 
Pech/Scholze (Hg.): Zwischen Zwang und Beistand; 
Förster: Bergbau-Umsiedler; Förster: „Wendenfrage“; 
Elle: Domowina. 
21 Z.B. Scholze: Stawizny serbskeho pismowstwa; Pru-
nitsch: Sorbische Lyrik; Mirtschin: Blick von außen.
22 Schön/Scholze (Hg.): Sorbisches Kulturlexikon.
Abbildung 3: Titelblatt  
Sorbisches Kulturlexikon.
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die Inventarisierung von Trachten, traditioneller 
landwirtschaftlicher Geräte und der Bau- und 
Wohnkultur im Mittelpunkt. Parallel zur Aufnah-
me und Dokumentation der kulturellen Artefakte 
liefen ab den fünfziger Jahren Untersuchungen 
zur Kultur und Lebensweise der Sorben in der 
Gegenwart. Die auf Hermann Bausingers rich-
tungweisende Arbeit „Volkskultur in der techni-
schen Welt“ (1961) folgende Auseinanderset-
zung über Gegenstand, Ziele und Methoden 
der kulturwissenschaftlichen Forschung führte 
zum Wandel innerhalb des Faches. In der sor-
bischen Volkskunde ist dieser Wandel eng mit 
dem Namen Paul Nedo verbunden. Zusammen 
mit Wolfgang Steinitz und Wolfgang Jacobeit 
entwickelte er in den siebziger Jahren eine dem 
Alltagsleben zugewandte und an den progressi-
ven Konzepten der Kultur- und Sozialforschung 
orientierte Volkskunde in Forschung und Lehre. 
Die meisten der später am Bautzener Institut 
arbeitenden Volkskundlerinnen und Volkskund-
ler durchliefen diese Schule an der Humboldt-
Universität in Berlin (Bereich Ethnographie) oder 
hatten zumindest Nedos Vorlesungen in Leip-
zig gehört.
Erste empirische Erhebungen im zweisprachi-
gen Siedlungsgebiet der Sorben erfolgten im 
ersten vollgenossenschaftlichen Dorf der Ober-
lausitz, in Krewitz | Krakecy und kurz darauf in 
(1976) erscheinen – acht Jahre nach Abschluss 
der Erhebungen und sechs Jahre nach der voll-
ständigen Devastierung des Ortes. Die metho-
dischen Erfahrungen aus den volkskundlich-so-
ziologischen Erhebungen bildeten schließlich die 
Grundlage für das groß angelegte, alle Diszipli-
nen am Institut involvierende Projekt „Komplexe 
Gegenwartsforschung zur Kultur und Lebens-
weise in zweisprachigen Dörfern“ (1986–1989).24
Volkskundlich-kulturwissenschaftliche  
Forschungen zwischen 1992 und 2013
Mit der Neugründung des Sorbischen Instituts 
1992 erfuhr die bisherige Abteilung Volkskunde 
eine Neuprofilierung. Der neue Abteilungsna-
me Empirische Kulturwissenschaft/Volkskun-
de wurde Programm: Sorbische Volkskunde 
versteht sich seitdem als ein Zweig der Kul-
turwissenschaften, die sich sowohl der Kul-
turgeschichte als auch – mittels Anwendung 
und Profilierung empirischer Methoden – der 
Gegenwartskultur widmet und sich für die 
sprachlichen wie symbolischen Ausdrucksfor-
men der Sorben in der Lausitz interessiert. Dabei 
ging es weniger um die Suche nach altertüm-
lichen Relikten als vielmehr um das Aufspüren 
neuer funktioneller Zusammenhänge zwischen 
den kulturellen Phänomenen und deren Erklä-
rung – etwa um die Rolle ‚des Sorbischen‘ inner-
halb der Kulturrezeption, um das Verhältnis von 
‚gelebter‘ und gezeigter Kultur,25 um die Bedeu-
tungen, die ‚das Sorbische‘ für die jeweiligen Ge-
nerationen, Geschlechter und Gemeinschaften26 
24 Elle: Sorbische Kultur.
25 Jacobs: Der sorbische Volkstanz.
26 Keller: Sorbische und deutsch-sorbische Familien; 
Hose (Hg.): Raum-Erfahrungen; Walde: Wie man 
seine Sprache hassen lernt.
Abbildung 4: Sorbisches Institut in Bautzen. Quelle: Sorbisches Kulturarchiv am Sorbischen Institut, Bautzen  
(Foto: A. Pohontsch, 2020).
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Radibor | Radwor (1963–1968).23 Der sorbisch-
sprachige Anteil der Bevölkerung in den bei-
den Orten im Bautzener Land lag Ende der 
1950er-Jahre bei 75 bis 80 Prozent. Im Fokus 
der soziologisch-ethnographisch ausgerichte-
ten Forschungen standen die sozialen und kul-
turellen Veränderungen im Familien- und Ge-
meinschaftsleben nach der Überführung der 
bäuerlichen Einzelbetriebe in landwirtschaft-
liche Produktionsgenossenschaften. Die For-
schungsergebnisse wurden zum Politikum. 
Denn die in den Studien ermittelten Tendenzen 
zur beschleunigten sprachlichen Assimilierung 
bei der sorbischen Bevölkerung widersprachen 
den offiziellen Verlautbarungen der DDR-Natio-
nalitätenpolitik. Dies behinderte den weiteren 
Ausbau der soziologischen Erhebungen am In-
stitut nachhaltig, obgleich der erklärte Ausbau 
der Lausitz zum Kohle- und Energiezentrum der 
DDR den sozialen und ethnischen Wandel in der 
Region dynamisierte, sodass begleitende For-
schungen dringend erforderlich gewesen wären. 
Die zahlreichen Ortsverlegungen konnten ledig-
lich durch kurzfristige Notinventarisierungen er-
fasst werden. Zwar vergaben SED-Institutionen, 
die Domowina beziehungsweise das Ministe-
rium des Innern der DDR Auftragsarbeiten, um 
eine Datenbasis für ihre „kulturpolitischen Lei-
tungstätigkeiten“ zu erlangen, die Studien selbst 
waren jedoch wegen ihrer politischen Brisanz 
meist nur zum internen Gebrauch bestimmt. 
Nach langwieriger Auseinandersetzung mit den 
machthabenden Instanzen und entsprechender 
Zensur konnte die Dorfmonografie „Groß Part-
witz. Wandlungen eines Lausitzer Heidedorfes“ 
23 Nowotny: Gemeinde Radibor.
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Abbildung 4: Sorbisches Institut in Bautzen. Quelle: Sorbisches Kulturarchiv am Sorbischen Institut, Bautzen  
(Foto: A. Pohontsch, 2020).
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besitzt. Der Zuschnitt war sowohl für das Ver-
ständnis grundsätzlicher kultureller Probleme 
der Gegenwart als auch für das Selbstverständ-
nis von Sorbinnen und Sorben wichtig. Untersu-
chungen zur Konstruktion von Identität in der 
Lausitz – in der katholischen Region ebenso wie 
im Gebiet des Braunkohletagebaus um Hoyers-
werda und Weißwasser – setzten sich mit der 
Bedeutung von ethnischer Selbst- und Fremd-
zuschreibung und mit Formen der Instrumen-
talisierung von Ethnizität auseinander.27 Dabei 
wurden zunehmend Fragen kultureller Differenz 
sichtbar, für die das Konzept hybrider Identitä-
ten im sorbischen Kontext mögliche Antworten 
bot.28 Unter dem Komplex ‚Alltagsleben‘ bündel-
ten sich Untersuchungen auf dem Gebiet der 
Brauchforschung, der Sprichwort- und Erzähl-
forschung und der Kleiderforschung. Letztere 
beschäftigte sich besonders mit dem Tragen 
sorbischer Trachten in der Gegenwart.29 Darü-
ber hinaus boten Konzepte der vergleichenden 
Minderheitenforschung neue methodische und 
thematische Zugänge.30 Der wissenschaftsge-
schichtliche Bereich war vor allem der kritischen 
27 Becker/Tschernokoshewa (Hg.): Skizzen der Lausitz; 
Walde: Lebenswelt; Scholze (Hg.): Im Wettstreit der 
Werte; Ratajczak: Mühlroser Generationen; Keller: 
„Ich bin jetzt hier und das ist gut so.“; Elle: Von Geiz 
bis Gastfreundschaft.




29 Walde: Sorbische Weihnacht; Walde: Hexenbrennen; 
Hose (Hg.): Sorbisches Sprichwörterlexikon; Hose: 
Sorbian Proverbs; Hose (Hg.): Minderheiten; Hose 
(Hg.): Erzählen über Krabat; Keller/Scholze-Irrlitz 
(Hg.): Tschernokoshewa/Keller (Hg.): Dialogische 
Begegnungen.
30 Šatava: Sprachverhalten; Elle: Minderheitensprache; 
Elle: Europäische Charta; Ratajczak: Vom Image 
einer Minderheitensprache.
Reflexion der eigenen Fachgeschichte gewid-
met. Ein praktisches Ergebnis dieser Arbeit stellt 
die Online-Publikation „Biografien zur sorbischen 
Volkskunde“ dar,31 die Persönlichkeiten aus dem 
Fach Volkskunde und dem Bereich Heimatfor-
schung aufführt, die zur sorbischen Volkskunde 
gearbeitet haben. 
Kulturwissenschaftliche Forschungen und  
aktuelle Projekte seit 2014
Mit der Fusion von „Kultur- und Sozialgeschich-
te“ und „Empirischer Kulturwissenschaft/Volks-
kunde“ zur Abteilung „Kulturwissenschaften“ 
wurde die bis dahin wirksame strukturelle Tren-
nung historischer und kulturwissenschaftlicher 
Forschungen aufgehoben, was sich nicht nur 
auf das Forschungsprofil, sondern auch auf die 
disziplinäre Zusammensetzung innerhalb der 
Abteilung bereichernd auswirkt. Aktuell kon-
zentrieren sich die Untersuchungen, in die Per-
spektiven aus den Bereichen Geschichte, Poli-
tikwissenschaft, Sozialgeografie, Volkskunde/
Europäische Ethnologie, Musikethnologie, Lite-
raturwissenschaft sowie kulturwissenschaft-
liche Erzähl- und Medienforschung einfließen, 
auf die zwei thematischen Schwerpunkte „In-
stitutionalisierung sorbischer Kultur in der Mo-
derne“ und „Lebensweisen in der Lausitz im 21. 
Jahrhundert“. Die entsprechenden Forschun-
gen beschäftigen sich mit Transformationspro-
zessen kultureller Praxen und gesellschaftlicher 
Normen in der Moderne und dem Streben nach 
kultureller Sicherheit bei Minderheiten, beson-
ders bei den Sorben. 
31 Günther/Hose/Keller: Biografien.
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Institutionen spielen in diesem Prozess in ihrer 
normativen wie organisationalen Dimension 
eine wesentliche Rolle. Daraus leitet sich die 
Frage ab, inwieweit sie zur Stärkung kultureller 
Souveränität und Resilienz beitragen respekti-
ve wo sie destabilisierend und delegitimierend 
auf das Sorbische wirken. In den Blick genom-
men wird die ‚Sorbenpolitik‘ im Kontext der all-
gemeinen inneren und äußeren Minderheiten-
politik des Deutschen Reiches und seiner Länder 
nach 1918, ihre Mechanismen und Institutionen 
wie zum Beispiel der 1924 gegründete Verband 
der nationalen Minderheiten Deutschlands, der 
als politische Interessenvertretung der auto-
chthonen Minderheiten Deutschlands in den 
1920er- und frühen 1930er-Jahren fungierte. 
Dem vom Sächsischen Staatsministerium für 
Wissenschaft und Kunst geförderten Schwer-
punkt „1918 – Chiffre für Umbruch und Aufbruch“ 
(2018–2020) widmen sich Untersuchungen zur 
Verschränkung von Minderheiten- und Umwelt-
konzepten im 20./21. Jahrhundert. Denn die Sor-
ge um die Sicherung von Gemeinschaften, die 
als autochthon oder indigen gelten, geht einher 
mit einem vielfältigen Natur- und Umweltdiskurs 
in deren Siedlungsraum.32 Des Weiteren werden 
Fragen der nationalen Elitenbildung bei den Sor-
ben behandelt, so zum Beispiel in Untersuchun-
gen über das tschechisch-sorbische Schulbil-
dungsprojekt in Nordböhmen unmittelbar nach 
dem Zweiten Weltkrieg, das auch im Kontext zu 
Lausitzer Regionalgeschichtsforschungen und 
den transkulturellen Beziehungen und Verflech-
tungen in diesem Raum zu lesen ist.33 Um eine 
Institution im weiter gefassten Sinn handelt es 
32 Heyer/Hose (Hg.): Encounters.
33 Pollack: Kirche – Sprache – Nation.
sich auch bei der sorbischen Missionsbewe-
gung im 18. und 19. Jahrhundert. Sie stand von 
Beginn an in einer spannungsvollen Wechsel-
beziehung zur gleichzeitig beobachtbaren Na-
tionalisierung. Im 19. Jahrhundert prägte der 
Missionsgedanke den öffentlichen sorbischen 
Diskurs. Die Analyse nationaler Diskurse, unter 
anderem von Opfer- und Heldennarrativen in der 
Geschichtsschreibung, untersucht die Leitlinien 
der sorbischen Gedächtniskultur, zu der auch 
die Konstruktion von kulturellem Erbe gehört.
Der wirtschaftliche, politische und demografi-
sche Strukturwandel im 21. Jahrhundert in der 
Lausitz stellt die kulturwissenschaftlichen For-
schungen vor neue Herausforderungen. Be-
sonders die ländlichen Lebensräume unterlie-
gen starken Umbrüchen. Dabei verändern sich 
nicht nur die administrativen und ökonomischen 
Strukturen, sondern auch kollektive Identitäten 
und Beheimatungsstrategien der Bevölkerung. 
Wie konstituiert sich heute ländliche, sorbische, 
bi- und mehrkulturelle Alltagskultur in ihrer Kom-
plexität? Welche sozialen Mechanismen tragen 
zur (Re-)Vitalisierung sorbischer Kultur bei und 
auf welche Art und Weise können Angehörige 
von Minderheitenkulturen selbst auf ihre Ent-
wicklung einwirken? Wie begegnet die bisher 
überwiegend über ländlich-agrarische Lau-
sitz-Welten beschriebene und nach innen wie 
außen kommunizierte sorbische Kultur der an-
haltenden Herausforderung von Arbeitsmigra-
tion und Mobilität? Mit diesen Fragen beschäf-
tigen sich Studien und Begleitforschungen zu 
kommunalpolitischen Handlungsspielräumen 
und Instrumentarien der Sprach- und Kulturför-
derung im deutsch-sorbischen Siedlungsraum, 
zum Vereinsleben und gesellschaftlichen En-
gagement lokaler Akteurinnen und Akteure, zu 
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Lebensweise und Werk von Künstlerinnen und 
Künstlern.34 Das Projekt „Sorbische Kultur- und 
Kreativwirtschaft in der Transformation: Kultu-
relles Erbe zwischen ethnischer Selbstverge-
wisserung und ökonomischer Inwertsetzung“35 
widmet sich der Genese der freien sorbischen 
Kultur- und Kreativwirtschaft vor dem Hinter-
grund des gesellschaftlichen Umbruchs von 
1989/90, des Übergangs von der Planwirtschaft 
zur Marktwirtschaft sowie der sich in der Spät-
moderne verstärkenden Einflüsse von Globali-
sierung, Transkulturalisierung und Digitalisie-
rung. Politikwissenschaftliche Untersuchungen 
analysieren unterschiedliche Ansätze und Prak-
tiken zur Bewahrung und Förderung bedrohter 
Minderheitensprachen in Westeuropa (Frank-
reich, Spanien) und Nordamerika (Kanada), 
34 Carbonneau/Jacobs/Keller (Hg.): Dimensions of 
Cultural Security.
35 Vgl. https://multitrafo.hypotheses.org/
die es erlauben sollen, ein Verzeichnis diverser 
Best-Practice-Beispiele zu entwickeln und de-
ren Übertragbarkeit auf die Lausitzer Sorben 
zu evaluieren. 
Mit Mitteln aus dem Strukturwandel-Sofortpro-
gramm des Landes Brandenburg wird seit Ok-
tober 2019 an der systematischen Bestandsauf-
nahme der seit 2014 auf der bundesweiten Lis-
te des Immateriellen Kulturerbes verzeichneten 
Bräuche und Feste der Sorben im Jahreslauf für 
die Umsetzung von kulturtouristischen Angebo-
ten gearbeitet. Parallel dazu läuft die Bestands-
aufnahme des sorbischen Sammlungsguts in 
Heimatstuben und Lokalmuseen der Niederlau-
sitz. Ziel der Begleitforschungen sind Konzepte 
für den sorbischen Kulturtourismus im Raum 
Lausitzer Seenland sowie für kulturelle Ange-
bote jenseits der Industriekultur.
Blick in die Zukunft
Die Digitalisierung gehört zu den größten Her-
ausforderungen der Gegenwart. Die Auswirkun-
gen des digitalen Wandels betreffen nicht nur 
einzelne Forschungsbereiche oder Abteilungen, 
sondern das Sorbische Institut als Ganzes. Sie 
zu reflektieren und aktiv mitzugestalten, ist von 
entscheidender Bedeutung für künftige Entwick-
lungen. Seit einigen Jahren wird die Digitalisie-
rungsstrategie des Sorbischen Instituts daher 
im Rahmen eines zentralen, abteilungs- und 
standortübergreifenden Dauervorhabens konzi-
piert und koordiniert. Mittel- bis langfristiges Ziel 
ist der Auf- und Ausbau einer kohärenten digi-
talen Forschungsinfrastruktur für die sorabisti-
sche Forschung und angrenzende Disziplinen, 
einschließlich digitaler Bibliothek und digitalem 
Archiv. Das modular aufgebaute wissenschaft-




• institutionelle Förderung durch die Stiftung für das 
 sorbische Volk | Załožba za serbski lud, die jährlich auf 
der Grundlage der  beschlossenen Haushalte des Deut-
schen Bundestages, des Landtages Brandenburg und 
des Sächsischen Landtages Zuwendungen aus Steuer-
mitteln erhält
• Drittmittelförderung von Projekten
36 Vgl. https://www.sorabicon.de.
Abbildung 5: Arbeitsplatz im Sorbischen Kulturarchiv in Bautzen,  
Quelle Sorbisches Kulturarchiv am Sorbischen Institut, Bautzen 2020.
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Personal
• derzeit 29 Planstellen, davon zehn für wissenschaftlich-
technisches Personal, Bibliotheks- und Archivangestellte 
beziehungsweise Verwaltungsangestellte 
Weiteres
• zwei Annex-Stellen (jeweils 0,5 Vollzeitäquivalente zur 
Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses)
• zusätzlich derzeit circa zwölf Vollzeitäquivalente über 
Drittmittel finanziert 
• Institutsdirektoren: Paul Nowotny (1951–1977), Martin 
Kaspar (1977–1990), Helmut Faßke (1990–1992), 
 Dietrich Scholze (1992–2016), Hauke Bartels (seit 2016)
Publikationen
Reihen am ISV/SI und mehrbändige Schriften
Lětopis. Zeitschrift für sorbische Sprache, Geschichte 
und Kultur (erscheint seit 1952; seit 1992 mit zwei Heften 
pro Jahr; 11 Sonderhefte)
Schriften des Sorbischen Instituts | Spisy Serbskeho 
 instituta (seit 1992, 67 Bände) 
Kleine Reihe des Sorbischen Instituts | Mały rjad 
 Serbskeho instituta (seit 2000; 32 Bände)
Schriftenreihe des Instituts für sorbische 
 Volksforschung | Spisy instituta za serbski ludospyt 
(1954–1990, 58 Bände)
Sorbische Volkstrachten | Serbske narodne  drasty 
(5 Bände, 1954–1979; überarbeitete Neuauflagen 
1983–1991)
Sorbischer Sprachatlas | Serbski rěčny atla  
(15 Bände, 1965–1996)
Hybride Welten (8 Bände, 2000–2015)
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Online-Publikationen
Niedersorbische Sprachressourcen,  
URL: https://dolnoserbski.de/








Obersorbische Sprachressourcen,  
URL: https://www.obersorbisch.de
• Rěčne kućiki [Sprachecken]
• Obersorbisches Textkorpus 
• Obersorbisches phraseologisches Wörterbuch
• Geographische Namen 
• SERDIS – Sorbische digitale Wörterbücher
 
Biografien zur sorbischen Volkskunde,  
URL: https://www.serbski-institut.de/de/Biografien-zur-
sorbischen-Volkskunde (seit 2009).
Lausitz – Łužica – Łužyca. Ein Blog des Sorbischen Insti-
tuts: lausitz.hypotheses.org (seit 2017).
SORABICON. Das Wissensportal zur sorbischen Sprache, 




Sorbische Bibliographie,  
URL: http://ws01.szb-katalog.de/ibib/index.
html?header=no
Bestandsverzeichnis des Archivs,  
URL: https://www.serbski-institut.de/de/
Bestandsverzeichnis
Digitales Bildarchiv,  
URL: http://www.deutschefotothek.de/cms/sorben.xml
Digitalisierte Handschriften,  
URL: https://www.serbski-institut.de/de/
Handschriften-als-Digitalisat
Digitalisierte Zeitschriften,  
URL: https://www.serbski-institut.de/de/Zeitschriften/
Literatur über das Sorbische Institut | Serbski institut
Zur Tätigkeit des Sorbischen Instituts 2013/2014 und 
2015/2016, URL: https://www.serbski-institut.de/de/
Berichte/.
Friedrich Pollack: Das Sorbische Institut/Serbski insti-
tut in Bautzen und Cottbus. Geschichte und Profil einer 
interdisziplinären Forschungseinrichtung, in: Blätter für 
deutsche Landesgeschichte 153 (2017) [erschienen 2018], 
S. 417-429.
Die sorbische Zentralbibliothek | Serbska  
centralna biblioteka
Die Sorbische Zentralbibliothek wurde 1949 gegrün-
det. Ihre Hauptfunktion ist das Sammeln aller Literatur 
in sorbischer Sprache, über die Sorben sowie über die 
Ober- und Niederlausitz. Sie ist zugleich wissenschaftli-
che Fachbibliothek des Sorbischen Instituts und besitzt 
durch Tauschbeziehungen mit ausländischen Bibliothe-
ken einen wertvollen Bestand an slawischen und slawisti-
schen Büchern und Zeitschriften. Ihr Gesamtumfang be-
trägt 110.000 Medieneinheiten, davon 27.000 Zeitschrif-
tenbände. An selbstständigen Publikationen verfügt sie 
über 13.000 in den sorbischen, 25.000 in weiteren slawi-
schen Sprachen. In ihrer Regie liegt die Herausgabe der 
Sorbischen Bibliographie, die seit 2003 auch digital zu-
gänglich ist. Über den Südwestdeutschen Bibliotheksver-
bund ist die Sorbische Zentralbibliothek an den nationa-
len Fernleihverkehr angeschlossen. 
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Sorbische Zentralbibliothek
Öffnungszeiten:
Mo bis Mi 9–16 Uhr,  
Do 9–18 Uhr, Fr geschlossen 
Ansprechpartner: 
Wito Böhmak & Dr. Annett Bresan 
Kontakt: 
biblioteka-archiw@serbski-institut.de
Sorbisches Kulturarchiv | Serbski kulturny  
archiw
Das Sorbische Kulturarchiv ist das einzige öffentliche 
Archiv für sorbisches und sorabistisches Archiv- und 
Sammelgut. Es umfasst circa 660 Meter Aktenbestand, 
80.000 Bilddokumente und 2.200 audiovisuelle Me-
dien. Wie die Bibliothek geht es auf die Sammlungen der 
Maćica Serbska zurück. Es archiviert sowohl für die his-
torische Forschung als auch für die heutige Kulturpraxis 
relevante Dokumente. Zu den bedeutendsten Beständen 
zählen über 100 Nachlässe sorbischer Politiker, Wissen-
schaftler, Musiker, Schriftsteller und bildender Künstler 
der Ober- und Niederlausitz. Einen umfangreichen Be-
stand bilden die Akten der Domowina von ihrer Gründung 
1912 bis 1989. Hinzu kommt Schriftgut sorbischer Verei-
ne sowie von Kultur- und Bildungseinrichtungen bis 1989, 
Dissertationen, Zeitungsausschnitte, Programmhefte und 
Plakate zu sorbischen Themen. Einen besonderen Platz 
unter den Beständen nehmen die Fotosammlung, Foto-
grafennachlässe sowie Ton- und Filmdokumente ein. 
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